
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 14

Rubrik: Verbandswesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sir. 14 fUttSrtrîe Mwttjerifili 9BS&sserkêr-SîilHBg (Organ für bit offtjteHen ïubltfattnnm beî Sdjwttj. ®eroe:bereretn8) 193

aserfafjren 3um gärten îtnb färben bes .^otje».
(SSoit Karl Stmenbt in Cppenfjeim a. Dlfj.)

Sîitrelft beg bon Sari Stmenbt in Oppenheim a. Sp.
erfunbenen Serfapreng 311m (gärten unb färben bon (potz
fann bem §otge ber Sotbucpe eine bem ©icpenpolze gleiche
ober äpnlidje Färbung berlieben tnerben, mag namentlich für
bie ißarfettboläfabrifation bon 2öi<ptigfeit ift.

Dag fpolz wirb mit (parz unb Del in SBei^ältniffen,
roeldje innerhalb nic£)t fepr metter ©renken bariieren bürfen,
tn ber §iße imprägniert. Sllg Del rotrb bunfleg, fepmer»

flûffigeë, podjfiebenbeg Stineralöl geroäplt, roelcEjeê mit ge»

möpnlicpem Kolophonium in ber (piße gemifdjt rnirb, unb

Ztnar bermenbet man auf 100 T. (parz 10 bis 15 T. Del.
Die Temperatur ift hierbei 120 big 130° C. Um mit biefer
Peißen Siaffe, tuel<ï)e bei getnöpnlidjer Temperatur erftarrt,
arbeiten p fönnen, ift ein befonberer Apparat noitoenbig.
Sßürbe man nur Del allein ober and) nur in einem bie

obigen 3'fto mefentlicp überfteigenben Serpältniffe jum
Tränten beg (polzeg bermenben, fo mürbe bei Dfen» ober

©onnenmärme eine ölige Staffe aug bem (polze auggefcpmißt
merben. Dabnrdj müßte bag (polz für Diele tecßnifdje groede
unbrauchbar merben. Sßenn man bagegen nur (parz allein
anmenbet, fo mirb bag (polz jmar fepr bid)t unb unburcp»

läffig, aber auep fo fpröbe, baß eg beim (Eintreiben eineg

Draptftifteg entmeber aufreißt ober aber bem ©tifte einen

foldjen Sßiberftanb entgegenfeßt, baß er fid) umbiegt.

Der pm Srnprägnieren bienenbe Slpparat ift in folgen»
ber SBeife tonftruiert: jmei boppelmantelige Keffel finb burd)
ein gleicpfadg boppelmanteligeg, mit einem fpafjne Betfepeneg

Sopr miteinanber Berbunben. Die Stäntel ber Keffel unb
beg Sopreg fiepen burd) Dampfropre mit einem Dampf»
generator unb bag Snnere ber beiben Keffel burd) Sopre mit
einer Suftpumpe in Serbinbung. Seibe Keffel finb born je

burd) einen permetifdj fepließenben Dedel- nerfeptoffen. 3®ei
©djaulöcper geftatten, bie Vorgänge im Snnern ber Keffel

p beobachten.

Seim Setriebe beg Slpparate? mirb einer ber Keffel mit
bem p imprägnierenben (polze angefüllt, mäprenb in ben

anberen Keffel (parz nnb Del in ben angegebenen Serpält»
niffen eingefüprt merben. Durcp öffnen ber Dampfpäpne
mirb in bie Släntel ber Keffel gefpannter Dampf Bon 135° C.

eingelaffen unb auf biefe SBeife ber 3npalt ber Keffel erpißt
unb gleichzeitig auep ba§ Serbinbunggropr biefer beiben Keffel
mit ermärmt. Sft bie 3mprägniernnggmaffe ptnlänglicp ge»

fepmotzen unb auep infolge beg 3ofape§ pinreiepenb bünn»

ßüffig gemorben, fo mirb bag Sentit geöffnet, roeldjeg fiep

an jenem Keffel befinbet, in melcpem bie 3mprägnierungg»
maffe entpalten ift. Diefeg Sentit ftept mit ber Seitung

Zum Kompreffor in Serbinbung unb brüeft infolgebeffen naep

Deffnen begfelben tomprimierte Suft auf ben ©piegel ber

Stoffe, (pteranf öffnet man ben &apn beg Serbinbungg»
ropreg ber beiben Keffel, mag zur jffolge pat, baß ber im

Smprägnierunggfeffel perrfepenbe Suftbrud bie 3mprägnierungg»
maffe in ben Keffel, in meldjem bag ©0I3 eingelagert ift,
beförbert. 3ft bieg gefdjepen, fo mirb bag Serbinbungg»
ropr ber beiben Keffel abgefcploffen unb jeneg Suftbrudropr
geöffnet, melcpeg in ben Keffel münbet, ber momentan (polz

enthält. Der erzeugte Drud bemirft eine Botlftänbige 3m»

prägnierung beg fèolzeg, bag burd) bie Borpergegangene @r»

pißung für bag beffere (Einbringen ber Staffe Borbereitet

mar. 3nzmifdjen mirb berjenige Keffel mit (polz gefüllt,
melier bigper bie Smprägnierunggmaffe entpielt; pierauf pat

man bie Sentile fo zu regulieren, baß fiep ber entgegenge»

feßte Sorgang abfpielt. ©omit ift immer ein Keffel für bie

3mede ber 3mprägnierung im Seiriebe, mäprenb ber anbere

entloben refp. frifdj gepadt mirb. Stuf biefe Sßeife ift ber

fontinuierlicpe Setrieb gefiepert, opne ein Ueberfcpöpfen ber

fdjtotr zu panbpabenben Staffe, melcpe bei geroöpnlicper Tem»

peratnr erftarren mürbe, nornepmen zu rnüffen.

Die Suftpumpe, melcpe bei bem betriebenen 3mpräg»
nierunggBorgange bie Stoffe burcp Drud in bie Soren beg

(polzeg eintreibt, ift naep bem „(Sent. f. b. beutfdj. Ipolzp."
3ugleidj 311m ©äugen eingerid)tet, fobaß fie naep Selieben
Zuerft bie Suft aug bem 3nnern beg Keffelg, besm. aug bem

ZU imprägnierenben (polze fangen lann, um bann erft ben

Suftbrud auf ben ©piegel ber 3mprägnierunggmaffe mirfen
Zu laffen (mag bei (pölzern non ftarfem Duerfcpnitte Sin»

menbung finbet), mäprenb ber birette Drud, opne Slbfangung,
für (potz Bon fleineren Duerfdjnitten genügt, zumal infolge
ber Borpergepenben ©rpißnng beg ganzen §olzguerfcpnitteg
bereitg ein großer Teil ber Suft aug ben Soren augge»
treten ift.

îSerôanbéUiefctt.
Der jürtfjcrifdjc ïantonate §anbwerfgmeiftcrPercin

patte auf ben 24. 3uni einen allgemeinen (Qanbmerfertag
nad) 3üridf einberufen, ber pauptfäiplicp bazu bienen follte,
bie fantonale ©eroerbeaugfteEung gemeintaftlid) zu befuepen.
(Ettna 400 §anbmerfer aug allen ®auen beg Santonë maren
bem Sufe in bie Tonpalle gefolgt. Sadj (Einnahme eineë

mäprfipaften f^rüpftüdg ging eg an bie Seficptignng ber 3lu2=

ftellnng. Stuf allen ®efid)tern fap man nur freubigeg (Er»

ftaunen unb große Sermunberung auggebrüdt über Die ®e»

biegenpeit ber Sluëftellung. Sim Stittagëbanfette napmen
314 Stann teil. §err Sercptolb, ißräftDent beg tantonalen
©eroerbeBereing, begrüßt bie Slnmefenben unb fpridjt feine
$reube aug über bag zaPIueidfte (Erfdieinen ber §anbmer!er.
@r bringt fein §ocp ben Sepörben Bon Danton unb ©tabt
3üridp. §err Stap Sinde, Ißräfibertt ber Slugftellungëlom»
miffion, gibt Sluffcpluß über bie ©ammlungen freiroittiger
Seiträge Bon Sepörben unb SßriBaten, eg paben biefelben
bie fdjöne ©umme Bon 170,000 jjr. erreicht, ©ein (Qocp

gilt ber DpfermilligÜeit ber SeBölferung beg Santonë 3üridj.
§err ©taDtrat Söder begrüßt Samens beg ©eroerbeBereinë

3üricp bie (panbroerfer Born Sanbe. @r ftattet feinen Danf.
ab ben §erren Sinde, Soog»3egper unb Slrcpiteft ©rog„
melcpe fo Bieleg zum guten Slrrangement ber SluSftedung bei»

getragen paben. (perr Direftor Sooë banft ben SluêftedungS»
beamten, inëbefonbere bem unermüblidjen ©etretär ©cpultpeß,
Slnpiteft ©nter für feine 3«ftadation unb 3ugenieur Stenz,
(perr Soog betont, baß feit ber Sanbegaugftedung nament»
Itcp ber ^leinmotorenbetrieb rieftge gortfepritte gemalt pabe-
bamalg maren eg zmet Slngfteder auf biefem ©ebiete, peute
finb eg adjtgepn. ©ein §ocp gilt ber Sußbarmadjung ber
Kleinmotoren, (perr Stanz, Sürger Bon (Ëpicago, ber auf
ber Durcpreife begriffen ift, gibt in berebten SBorten feiner
greube Stngbrud über ben guten (Einbrud, ben bie Slugftedung
auf ipn gemacht. ®r ift erftaunt über bie gortfepritte ber

Tcdjnit unb über bie ©oliDität ber Slrbeiten. Die (perren
Sebaftoren Slltorfer (Sffießiton) unb Hoffmann (SBintertpur)
erftären, baß bie Slugftedung einen Überaug günftigen @in=

brud auf fie gemaept unb baß man fie fügliip ber Sanbeg»

augftedung Bon 1883 an bie ©eite fteden bürfe, ja baß fie
biefe in Bielen Seziepungen übertreffe, (perr (poffmann bringt
fein §oip ber ©olibarität ber Steifterfcpaft. lieber bie Slug»

fiedung perrfepte nur eine ©timme beë Sobeg unb eg ift ber

Sefucp benn auep ein großer. („S. 3- 3-")

$erf(f)tebcne§.
©ägeangeln Bon ©mil ©arroeg in ®erftan=fftemftpeib

paben an untern ©nben, in bereu fcpmalbenfcpmanzförmigen
©cplißett bie ©ägeblätter eingepangen merben, auep außen
eine Borfpringenbe Kante, fo baß zroei benachbarte Slngeln
mit ipren Slußenfeiten ebenfadg ein ©ägeblatt zmifepen fiep

tragen fönnen. (Stitgetpeilt Born Soient» unb teènifcpen

Sureau Bon Sicparb Sûberë in ©örliß.)
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Verfahren zum Härten und Färben des Holzes.
(Von Karl Amendt in Oppenheim a. Rh.)

Mitreist des von Karl Amendt in Oppenheim a. Rh.
erfundenen Verfahrens zum Härten und Färben von Holz
kann dem Holze der Rotbuche eine dem Eichenholze gleiche
oder ähnliche Färbung verliehen werden, was namentlich für
die Parkettholzfabrikation von Wichtigkeit ist.

Das Holz wird mit Harz und Oel in Verhältnissen,
welche innerhalb nicht sehr weiter Grenzen variieren dürfen,
in der Hitze imprägniert. Als Oel wird dunkles, schwer-

flüssiges, hochsiedendes Mineralöl gewählt, welches mit ge-

wöhnlichem Kolophonium in der Hitze gemischt wird, und

zwar verwendet man auf 100 T. Harz 10 bis 15 T. Oel.
Die Temperatur ist hierbei 120 bis 130° O. Um mit dieser

heißen Masse, welche bei gewöhnlicher Temperatur erstarrt,
arbeiten zu können, ist ein besonderer Apparat notwendig.
Würde man nur Oel allein oder auch nur in einem die

obigen Ziffern wesentlich übersteigenden Verhältnisse zum
Tränken des Holzes verwenden, so würde bei Ofen- oder

Sonnenwärme eine ölige Masse aus dem Holze ausgeschwitzt
werden. Dadurch müßte das Holz für viele technische Zwecke

unbrauchbar werden. Wenn man dagegen nur Harz allein
anwendet, so wird das Holz zwar sehr dicht und undurch-
lässig, aber auch so spröde, daß es beim Eintreiben eines

Drahtstiftes entweder aufreißt oder aber dem Stifte einen

solchen Widerstand entgegensetzt, daß er sich umbiegt.

Der zum Imprägnieren dienende Apparat ist in folgen-
der Weise konstruiert: zwei doppelmantelige Kessel sind durch

ein gleichfalls doppelmanteliges, mit einem Hahne versehenes

Rohr miteinander verbunden. Die Mäntel der Kessel und
des Rohres stehen durch Dampfrohre mit einem Dampf-
generator und das Innere der beiden Kessel durch Rohre mit
einer Luftpumpe in Verbindung. Beide Kessel sind vorn je
durch einen hermetisch schließenden Deckel verschlossen. Zwei
Schaulöcher gestatten, die Vorgänge im Innern der Kessel

zu beobachten.
Beim Betriebe des Apparates wird einer der Kessel mit

dem zu imprägnierenden Holze angefüllt, während in den

anderen Kessel Harz und Oel in den angegebenen Verhält-
nissen eingeführt werden. Durch öffnen der Dampfhähne
wird in die Mäntel der Kessel gespannter Dampf von 135° Ll.

eingelassen und aus diese Weise der Inhalt der Kessel erhitzt
und gleichzeitig auch das Verbindungsrohr dieser beiden Kessel

mir erwärmt. Ist die Jmprägnierungsmasse hinlänglich ge-

schmolzen und auch infolge des Zusatzes hinreichend dünn-
flüssig geworden, so wird das Ventil geöffnet, welches sich

an jenem Kessel befindet, in welchem die Jmprägnierungs-
masse enthalten ist. Dieses Ventil steht mit der Leitung
zum Kompressor in Verbindung und drückt infolgedessen nach

Oeffnen desselben komprimierte Luft auf den Spiegel der

Masse. Hierauf öffnet man den Hahn des Verbindungs-
rohres der beiden Kessel, was zur Folge hat, daß der im

Jmprägnierungskessel herrschende Luftdruck die Jmprägnierungs-
masse in den Kessel, in welchem das Holz eingelagert ist,

befördert. Ist dies geschehen, so wird das Verbindungs-
rohr der beiden Kessel abgeschlossen und jenes Luftdruckrohr
geöffnet, welches in den Kessel mündet, der momentan Holz
enthält. Der erzeugte Druck bewirkt eine vollständige Im-
prägnierung des Holzes, das durch die vorhergegangene Er-
hitzung für das bessere Eindringen der Blasse vorbereitet

war. Inzwischen wird derjenige Kessel mit Holz gefüllt,
welcher bisher die Jmprägnierungsmasse enthielt; hierauf hat

man die Ventile so zu regulieren, daß sich der entgegenge-
setzte Vorgang abspielt. Somit ist immer ein Kessel für die

Zwecke der Imprägnierung im Betriebe, während der andere

entladen resp, frisch gepackt wird. Auf diese Weise ist der

kontinuierliche Betrieb gesichert, ohne ein Ueberschöpfen der

schwer zu handhabenden Masse, welche bei gewöhnlicher Tem-
peratur erstarren würde, vornehmen zu müssen.

Die Luftpumpe, welche bei dem beschriebenen Jmpräg-
nierungsvorgange die Masse durch Druck in die Poren des

Holzes eintreibt, ist nach dem „Cent. f. d. deutsch. Holzh."
zugleich zum Saugen eingerichtet, sodaß sie nach Belieben
zuerst die Luft aus dem Innern des Kessels, bezw. aus dem

zu imprägnierenden Holze saugen kann, um dann erst den
Luftdruck auf den Spiegel der Jmprägnierungsmasse wirken
zu lassen (was bei Hölzern von starkem Querschnitte An-
Wendung findet), während der direkte Druck, ohne Absaugung,
für Holz von kleineren Querschnitten genügt, zumal infolge
der vorhergehenden Erhitzung des ganzen Holzquerschnittes
bereits ein großer Teil der Luft ans den Poren ausge-
treten ist.

Verbandskiesen.
Ter zürcherische kantonale Handwerksmeisternerem

hatte auf den 24. Juni einen allgemeinen Handwerkertag
nach Zürich einberufen, der hauptsächlich dazu dienen sollte,
die kantonale GeWerbeausstellung gemeinschaftlich zu besuchen.

Etwa 400 Handwerker aus allen Gauen des Kantons waren
dem Rufe in die Tonhalle gefolgt. Nach Einnahme eines
währschaften Frühstücks ging es an die Besichtigung der Ans-
stellung. Auf allen Gesichtern sah man nur freudiges Er-
staunen und große Verwunderung ausgedrückt über die Ge-
diegenheit der Ausstellung. Am Mittagsbankette nahmen
314 Mann teil. Herr Berchtold, Präsident des kantonalen
Gewerbevereins, begrüßt die Anwesenden und spricht seine

Freude aus über das zahlreiche Erscheinen der Handwerker.
Er bringt sein Hoch den Behörden von Kanton und Stadt
Zürich. Herr Max Lincke, Präsident der Ausstellungskom-
Mission, gibt Aufschluß über die Sammlungen freiwilliger
Beiträge von Behörden und Privaten, es haben dieselben
die schöne Summe von 170,000 Fr. erreicht. Sein Hoch

gilt der Opferwilligkeit der Bevölkerung des Kantons Zürich.
Herr Stadtrat Koller begrüßt Namens des Gewerbevereins
Zürich die Handwerker vom Lande. Er stattet seinen Dank
ab den Herren Lincke, Boos-Jegher und Architekt Gros,,
welche so vieles zum guten Arrangement der Ausstellung bei-

getragen haben. Herr Direktor Boos dankt den Ausstellungs-
beamten, insbesondere dem unermüdlichen Sekretär Schullheß,
Architekt Suter für seine Installation und Ingenieur Bienz.
Herr Boos betont, daß seit der Landesausstellung nament-
lich der Kleinmotorenbetrieb riesige Fortschritte gemacht habe;,
damals waren es zwei Aussteller auf diesem Gebiete, heute
sind es achtzehn. Sein Hoch gilt der Nutzbarmachung der
Kleinmotoren. Herr Manz, Bürger von Chicago, der aus
der Durchreise begriffen ist, gibt in beredten Worten seiner

Freude Ausdruck über den guten Eindruck, den die Ausstellung
auf ihn gemacht. Er ist erstaunt über die Fortschritte der
Technik und über die Solidität der Arbeiten. Die Herren
Redaktoren Altorfer (Wetzikon) und Hoffmann (Winterthur)
erklären, daß die Ausstellung einen überaus günstigen Ein-
druck auf sie gemacht und daß man sie füglich der Landes-
ausstellung von 1883 an die Seite stellen dürfe, ja daß sie

diese in vielen Beziehungen übertreffe. Herr Hoffmann bringt
sein Hoch der Solidarität der Meisterschaft. Ueber die Aus-
stellung herrschte nur eine Stimme des Lobes und es ist der

Besuch denn auch ein großer. („N. Z. Z.")

Verschiedenes.
Sägeangeln von Emil Garweg in Gerstan-Remscheid

haben an untern Enden, in deren schwalbenschwanzförmigen
Schlitzen die Sägeblätter eingchangen werden, auch außen
eine vorspringende Kante, so daß zwei benachbarte Angeln
mit ihren Außenseiten ebenfalls ein Sägeblatt zwischen sich

tragen können. (Mitgetheilt vom Patent- und technischen

Bureau von Richard Lüders in Görlitz.)
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